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5. FORTSETZUNG j

Ruscht regte sieh nicht. Dem Präsiden-
ten war das ungemein peinlieh.

Er machte eine Pause,
«Das ist ein gefährliches Spiel, lieber

Herr Ruscht. Dem sagt man Leichtsinn, Man-
gel an Pflichttreue, muss ich hinzufügen.
Bei den Sitzungen hätten Sie, besonders in
der letzten Zeit, kaum zugehört, und seien
unbehaglich und ungeduldig dagesessen.
Man habe bemerkt, dass Ihnen alles gleich-
gültig geworden sei. Herr Ruscht, die Ehre
eines Mannes verlangt, dass er seine Pflicht
tue.» Pause. Ruscht nickte:

«Ich verstehe. Bitte weiter!»
Verblüfft sah der Präsident auf.
«Dass es dem Ihnen so "wohlgesinnten

Vorstand und vor allem mir schwer fällt,
so zu Ihnen zu sprechen, den wir hoch
schätzten, werden Sie begreifen, und werden
es zugleich als ein Zeichen unseres hohen
Unwillens wnd Ihrer Schuld anerkennen?»
Er hatte geendet, knüllte nun erlöst seine
Handschuhe zu einem Wulst zusammen und
warf sie auf den Tisch zu dem Hut. Ruscht
war fahl geworden. Nun fuhr er auf.

«Ich werde gehen, Herr Präsident», sagte
er mit erloschener Stimme. «Sie werden
nicht mehr zu klagen haben. Ich hatte über-
mässig viel Arbeit — und anderes. Ich
weiss, Ihre Unzufriedenheit ist nicht grund-
lös.»

«Ihr Haus soll ja ein Juwel sein an Ge-
schmack», beeilte sich der warmherzige, alte
Herr zu sagen. «Es soll ja, so habe ich mir
sagen lassen, wahre Schätze an Kunst ent-
halten?»

«Es soll demnächst eingeweiht werden,
Herr Präsident.» Es gab ihm, als er ein paar
Worte vor sich hin sagte, einen Stich ins
Herz. Ihm wurde beinahe übel.

Sage alles. Bitte ihn um Hilfe! hörte er
seinen guten Geist ihm raten. Aber falscher
Stolz und falsche Scham gehören zu Mephi-
S tos Eigenschaften, Ruscht wurde seinem
Leiter nicht untreu. Er wollte sich vor dem
Manne, den ,er achtete, nicht so zeigen, wie
er war. Er wollte sich nicht demütigen, lie-
ber... i

«Gerne werde ich kommen», meinte er
die freundliche Stimme sagen zu hören.
«Gerne, das heisst — ja, natürlich müssen
wir einig werden über — es sollte ja eine
Warnung sein, und ...»

«Sie waren im Recht, durchaus», sagte
Ruscht. «Ich war im Unrecht, und ich bitte
Sie, mich bei den Herren entschuldigen zu
wollen.»

«Ich nehme gerne davon Notiz, dass Sie
unserer Mahnung ein williges Ohr geliehen
haben, lieber Ruscht. Sie waren uns ja stets
eine unbezahlbare Hilfe und wir möchten Sie
nicht verlieren, daher Sie verstehen?»

«Ich verstehe», sagte Ruscht.
«Und nun noch einiges, das Kunsthaus be-

treffend. Vom ersten Dezember an gehen die
Abonnementsbeträge ein. Da wäre es sehr
zu begrüssen, wenn Sie bis dahin mit Ihrer
Bauerei und was drum und dran hängt, fer-
tig wären. Wenn es Ihre Zeit erlaubt, um
sich ganz Ihrer eigentlichen Arbeit widmen
zu können? Wieviel Mühe die Eingänge mit
sich bringen, wissen Sie ja aus Erfahrung.
So tägliche Einträge in die Bücher, so unre-

Roman
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gel nässige, ja?» Ruscht nickte zustimmend.
«Und noch etwas. Die kleine, ausgesuchte

Goya-Ausstellung, die zu veranstalten Ihnen
in dankenswerter Weise gelungen ist, fällt
ja in diese Zeit. Sie werden tüchtig in die
Scheunen sammeln können, und wir wer-
den die Ernte zu gemessen haben. Ich las
die diversen Anzeigen in mehreren Blättern
der Schweiz und des Auslandes. Wir sind
Ihnen verbunden für den echt Ruschtsehen
Gedanken dieser Ausstellung eines hochbe-
rühmten und nicht allgemein bekannten
Künstlers.» Er hielt inne.

«Ja, und noch etwas. Die Bücherrevision
wird um der beiden Hindernisse willen —
vielmehr der wichtigen Ereignisse willen —
nicht erst im Dezember abgehalten werden,
sondern schon Ende des nächsten Monats.
Passt Ihnen das?»

«Sehr angenehm», sagte Ruscht. «Wir
brauchen ja für die beiden Ausstellungen,
Goya und später die Weihnachtsausstellung,
alle Räume. Gut, dass die Herren vorher
kommen können.»

Der Präsident schüttelte Othmar Ruscht
herzlich die Hand, froh, des unangenehmen
Auftrages, des Mahnens und Drohens, nun
enthoben zu sein. \Ein guter Mensch, ein wahrhaft guter
Mensch, dachte Ruscht. Kenne keinen, der
dieses Lob verdiente. Ausgenommen viel-
leicht Frau Susanna Dubois.

Dritter Teil

Gleichmässig kommen und gehen die
Tage, unbeirrbar, einer hinter dem andern,
und jeder besteht aus vierundzwanzig Stun-
den, wie sein Vorgänger. Federleicht, wiegt
der eine — so leicht, dass manchen das Tan-
zen ankommt. Bleischwer der andere.

Othmar Ruschts Tage wurden langsam
kaum tragbar. Sie kamen nicht nur, sie ka-
men drohend. Sie kamen mit der Keule auf
der Schulter ihm entgegen. Der fünfzehnte
November war da, und der fünfzehnte Dezem-
ber würde ihn nach wenigen Wochen an-
grinsen und überrennen.

Er war ohne jede Hoffnung, hatte die
Jagd nach Hilfe aufgegeben und suchte sich
bei Tag durch Arbeit, abends auf jede mög-
liehe Weise zu zerstreuen und den Gespen-
stern zu entrinnen. Oft blieb er auch bis spät
in die Nacht auf seinem Büro.

Es ist leichter, einer Versuchung nie zu

erliegen, als sich von ihr wieder frei zu ma-
chen. Das Schwerste ist wohl das, Rückfäl-
len zu entgehen. Ruscht hatte, durch den
Trubel des Hausbauens geleitet, seine frü-
here Weise des Fälschens von Theater- und
Konzertbesprechungen wieder aufgenommen.

Teils, um überhaupt Zeit zu sparen, aber

auch, um seiner Abende nicht beraubt zu

werden, die er nun beinahe ausschliesslich
mit Malern, Architekten und dem Garten-
arehitekten Senn zubrachte.

Die Schere brauchte er bei seinen auslän-

dischen Artikeln kaum mehr, denn er be-

nützte sie ganz, und schrieb sie einfach ab.

Höchstens machte er kleine Formänderun-

gen. Die Kerle merkten ja doch nichts,
dachte er in seiner überheblichen Art. Ob so

oder so, das kommt beim Publikum auf eins

heraus. Und er nützte die fremden Arbeiten

gehörig aus: Wer erinnert sich nach Mona-

ten noch einer Besprechung oder eines Auf-
satzes? Kein Mensch, dachte er sorglos.

Eines Abends arbeitete er im Kunsthaus,

spät, allein und ungestört. Bei Anlass einer

Bemerkung in einer der Zeitungen, das Altern

der Bücher und Bilder betreffend, fiel ihm

ein, dass auch im Kunsthaus zurückgestellte
Bilder in den Kellerräumen ihr vergessenes
Dasein fristen. Er fragte sich, ob nicht das

eine oder das andere dieser Verstossenen
wieder ans Tageslicht gezogen werden dürfte

und möglicherweise der Kunstgesellschaft
noch manches einbringen könnte? Er dachte

sogar an kleine Ausstellungen in kleinen

Städtchen, und der Gedanke packte ihn so,

dass er aufstand und in die Kellerräume hin-

unterstieg. Im ersten grossen Raum lagen

Berge von Kohlen, Berge von Brennholz,

Spänen und aufgestapeltem Papier. Im zwei-

ten ebenfalls sehr geräumigen Keller stan-

den ungezählte Kisten, zum Transport von

Bildern bereit. Ein altes, verblichenes, mit

Plüsch überzogenes Kanapee und anderes.

Und im letzten, im dritten, mit einem dop-

peltürigen Ausgang nach dem Garten, befan-

den sich die Bilder, die er sich ansehen

wollte. Den Schlüssel dazu fpnd er an seinem

Schlüsselbund. Dichtgedrängt standen die

Bilder herum, seit Jahrzehnten vergessene,
beim Bau des neuen Kunsthauses hier unter-

gebrachte, zehnjährige, fünfzehnjährige, so-

gar jüngere, verabschiedete, ausgeschaltete
Werke.

Ruscht betrachtete sich eins um das an-

dere, und seine Finger wurden grau vom

Staub, und zarte Spinngewebe, die er achtlos

zerrissen hatte, schlangen sich um Manschet-

tenknöpfe und Ringe. Er fand hübsche Ar-

beiten. Da war ein Bild von Vautier aus de&

achtziger Jahren des letzten Jahrhunderts.
Es war ein Maler, der damals hoch in Ehren

gestanden und viel gekauft' wurde. N®

fragte kein Mensch mehr nach ihm.

Da waren durchaus nicht schlechte Bit

der, die aber um ihrer Technik willen abge-

lehnt worden waren. Andere durfte man vir

s. ronrsrrzunv
kusebt regte sià niokt. Dom kräsiden-

teu war das ungsmein peinlivb.
Kr maobte vinskause.
«Oas ist à ssökäbrliebe« Lplel, lieber

kerr kusobr. Dem sagt man kelebtsinn, Nan-
gel an kkliebttreue, muss leb binzukügen.
Lei don Lllzungen batten Lis, besonders in
der letzten Xeit, bäum zugobört, und seien
unbokassliek und ungeduldig dagesessen.
Nan babe bemerkt, dass Ibnen alles gleiob-
ssültig geworden sei. Herr kusekt, die kkre
eines Nannes verlangt, dass er seine kkliebt
tue.» kause. kusebt niekte:

«leb versteke. kitte weiter!»
Verblüfft sal» der Krä.sident auk.
«Dasz es dem Ibnen so 'woblgesiunteu

Vorstand und vor allem mir svbwer tallt,
so zu Ibnen inr spreoben, den wir boek
sebätzten, werden Lie befreiten, und werden
es zugleiek ais sin beloben unseres doben
Unwillens Mck Ibrer Lebuld anerkennen?»
kr batte geendet, knüllte nun erlöst seine
kandsebude zu einem Wulst Zusammen und
wart sie auk den Vised su dem Hut. kusebt
war kabl sseworden, Nun kukr er auk.

«leb werde geben, Herr kräsident», sagte
er mit erlosebener Ltimme. «Lie werden
niebt mebr zu Klassen baben. leb batts über-
mässiss viel Vrbeit — und anderes, leb
weiss, Ibre knzukriodenkeit ist niebt ssrund-
los.»

«Ibr llaus soll ja ein lluwsl sein an Oe-
sekmaek», beeilte sieb der warmberzige, alte
Herr zu sassen. «ks soll ja, so bade iek mir
sassen lassen, wabre Lobätze an Kunst ent-
kalten?»

«Ks soll demnäebst eingeweibt werden,
llerr kräsideut.» ks ssab ibm, als er ein paar
Worte vor sieb bin sasste, einen Ltieb ins
lZsrz. Ibm wurde beinabe übel.

Lasse alles, kitte ibn um llllke! körte er
seinen ssutvn Oeist ibm raten, Vder kalseber
Ltolz und kalsobe Lobam gebören zu Nepki-
stog kigensebaktsn, kusebt wurde seinem
Imiter niebt untreu, kr wollte sieb vor dem
Nanne, den er aebtste, niebt so /missen, wie
er war. kr wollte sieb niebt demütissen, lie-
ber... «

« (terne werde ieb kommen », meinte er
die kreundlivbe Ltimme sassen zu bören.
«Kerne, das keisst — ja, natürlieb müssen
wir einiss werden über — es sollte ja eine
Warnung sein, und ...»

«Lie waren im keebt, durebaus», sagte
kusebt. «leb war im Ilnreobt, und ieb bitte
sie, mieb bei den Herren entsobuldigen zu
wollen.»

«leb nebme gerne davon Notiz, dass Lie
unserer Nabnung sin williges Obr gelieben
baben, lieber k-usebt. Lie waren uns ja stets
eine unbezablbare llllke und wir möekten Lie
niebt verlieren, daber Lie versteden?»

«leb versteke», sagte kusebt.
«lind nun noeb einiges, das Kunstbaus be-

trekkend. Vom ersten December an geben die
Vbonnsmentsbeträgö ein. Da wäre es sebr
Tu begrüssen, wenn Lie bis dabin mit Ibrer
Lauere! und was drum und dran bängt, ker-

tig wären. Wenn es Ibre Xsit erlaubt, um
sieb ganz Ibrer eigentlieben Vrbeit widmen
Tu können? Wieviel Nübe die Kingänge mit
sieb bringen, wissen Lie ja aus krkabrung.
80 täglioke kintrage in die Lüebsr, so uure-

» 0 M S N

» 0 N

liîs «eng

gel nässige, à?» kusebt niekte zustimmsnu.
«knd noeb etwas. Die kleine, ausgesuebte

Ooz-a-Vusstellung, die zu veranstaiten Ibnen
in dankenswerter Weiss gelungen ist, källt
ja in diese i5eit. Lie werden tüebtlg in die
Lebeunen sammeln können, und wir wer-
den die krnte zu gemessen baben. leb las
die diversen Vnzeigen in mebreren Liättern
der Lobweiz und des Vuslandes. Wir sind
Ibnen verbunden kür den eebt kusebtseben
Oedankeu dieser Ausstellung eines boebbe-
rükmten und niebt allgemein bekannten
Künstlers.» kr kielt inne.

«da, und noeb etwas. Die Lüoberrevision
wird um der beiden Hindernisse willen —
vielmebr der wiektlgen kreigvisse willen —
niebt erst im Dezember abgebalten werden,
sondern sebon knde des näobsten Nonats.
Lasst Ibnen das?»

«Lebr angenebm», sagte kusekt. «Wir
braueken ja kür die beiden Ausstellungen,
Ooz-a und später die Weibnaebtsausstellung,
alle käums. Out, dass die Herren vorder
kommen können.»

Der kräsideut sebüttelte Otbmar kusebt
berzlleb die Land, krob, des unangenebmen
Vuktrages, des Nabnens und Drodens, nun
entbobsn zu sein. ^

Kin guter Nenseb, ein wakrbakt guter
Nenseb, daebte kusekt. kenne keinen, der
dieses kob verdiente. Ausgenommen viel-
leiebt krau Lusauna Dubois.

Dritter Veil

Oleiekmässig kommen und geben die
Vage, unbeirrbar, einer dinter dem andern,
und jeder bestellt aus vierundzwanzig Ltun-
den, wie sein Vorgänger, kederleiekt wiegt
der eine — so leiebt, dass manoken das Van-
zen ankommt. Lleisobwsr der andere.

Otbmar kusekts Vage wurden langsam
kaum tragbar. Lie kamen niebt nur, sie ka-
men drodend. Lie kamen mit der Keule auk
der Lebulter ibm entgegen. Der künkzeknte
November war da, und der künkzeknte Dezem-
der würde ibn naeb wenigen Woeben an-
grinsen und überrennen.

kr war obne jede kokknung, batte die
dagd naeb llllke aufgegeben und suebto sieb
bei Vag dureb Arbeit, abends auk jede mög-
liebe Weise zu zerstreuen und den Oespen-
stern zu entrinnen. Okt blieb er aueb bis spät
in die Naobt auk seinem Lüro.

ks ist leiebter, einer Versuebung nie zu

erliegen, als sieb von ibr wieder krei zu ma-
eben. Das Lebwerste ist wobl das, küekkäl-
lev zu entgeben. kusebt datte, dureb den
Vrubel des Ilausbauens geleitet, seine krü-
bere Weise des kälsekens von Vkeater- und
konzsrtbesprsokullgen wieder aufgenommen.

Veils, um überbanpt ?iell zu sparen, aber

aueb, um seiner Vbende niebt beraubt zu

werden, die er nun beinabe aussebliesÄleb
mit Nalern, Vrobitekten und dem Karten-
arebitekten Kenn zubraebte.

Die Ledere brauobte er bei seinen auslän-

disebsn Vrtikelu kaum mebr, den» er bs-

nützte sie ganz, und sebrieb sie sinkaeb ab.

köebstens maebte er kleine kormänderun-

gen. Die Kerle merkten ja doeb niobts,
daebte er in seiner llberbeblieben Vrt. Ob so

oder so, das kommt beim kublikum auk eins

beraus. lind er nützte die kremden Arbeiten

gebörig aus: Wer erinnert sieb naeb Nona-

ten noeb einer Lespreebung oder eines àk-
satzes? kein Nenseb, daebte er sorglos.

kings Abends arbeitete er im Kunstbau-,,

spät, allein und ungestört. Lei Vu lass einer

Bemerkung in einer der Leitungen, das Vitern

der LUeber und Lilder betrekkend, kiel idw

sin, dass aueb im Kunstbaus zurückgestellt
Lilder Zu den ksllsrränmen ibr vergessenes
Dasein fristen, kr kragte sieb, ob niebt das

eine oder das ander« dieser Verstosssnen
wieder ans Vagesliebt gezogen werden dllrkte

und mögiiebsrwsiss der kunstgsssllsebakt
noeb manebes einbringen könnte? kr daebte

sogar an kleine Vusstellnngsn in kleinen

Ltädteken, und der Oedanke paekte ibn so,

dass er aukstand und in die kellsrräume bin-

unterstieg. Im ersten grossen Raum lagen

Lerge von Koblen, Bergs von Lrennbolz.

Lpänen und ankgestapsltvm kapier. Im zwei-

ten ebenfalls sebr geräumigen Koller stau
den ungezäblte Kisten, zum Vransport von

Bildern bereit, kin altes, verbliebenes, mit

kiüseb überzogenes Kanapee und anderes,

knd im letzten, im dritten, mit einem dop-

peitürigen Vusgang naeb dem Karten, kekan-

den sieb die Lilder, die er sieb anseben

wollte. Den Leblüssel dazu kanâ er an seinem

Leblüsselbunä. Diebtgedrängt standen die

Lilder berum, seit .Isbrzsbnten vergesesne,
beim Ban des neuen kunstbauses bler unten

gsbraobte, zebnjäbrige, künkzebnjäkrige, so-

gar jüngere, verabsobiedets, ausgesobaltste
Werke.

kusebt dstraektete sieb eins um das s»

dere, und seine kinger wurden grau vom

Ltaub, und zarte Lpinngswebe, die er aobtlos

zerrissen batte, soblangsn sieb um Nansebet-

tenkvöpke und Kings, kr kand kübsebe án
bellen. Da war ein Llld von Vautisr aus dev

aebtziger .labreu des letzten llabrbunderts.
Ks war ein Naler, der damals boeb in Kdrea

gestanden und viel gekauft' wurde. Mo
kragte kein Nenseb mebr naeb ibm.

Da waren dnrobaus niebt soblsebte llà
der, die aber um ibrer Veebnik willen abg^'

lebnt worden waren. Vndere durkte man N>'



big zu den schlechten Machwerken zählen,
und Ruscht fragte sich, welchem Gönner die
wohl die Aufnahme ins Kunsthaus zu ver-
danken gehabt hatten?

Ein kleines, reizendes Bild von Anker lag
hinter einem grösseren versteckt. Ein süsses
Gesichtchen, ein Bauernmädchen mit gold-
blonden Haaren, einem roten Häubchen und
mit einer Tasse mit braunen Tupfen in der
Hand. Hübsch, gut gemacht. Unbegreiflich,
dass es da bei den Verlassenen vergraben
war.

Bilder waren da mit ganz guten Namen,
zu denen aber die Künstler keute kaum mehr
stehen würden.

Ganz hinten im Dunkeln stand ein riesen-
grosses Bild an der Wand: «Das Erdbeben».
Ruscht erinnerte sich, es seinerzeit an einer
Ausstellung gesehen zu haben. Fallende
Türme, die sich spaltende Erde, Arme, die
sich hilfeflehend im Versinken ausstreckten,
brennende Häuser.

Kopfschüttelnd stand Ruscht vor diesem
Bild. Er erinnerte sich ebenfalls, das« eine
der Schweizerstädte dieses Bild bestellt hatte
und eine übergrosse Summe dafür verspro-
chen hatte. In ein Museum war es aber nie
aufgenommen worden und endete nun un-
rühmlich im Keller.

Ein Bild, das nach Amerika gehört
Welche Sensation! Amerika? Ruscht wurde
aufmerksam. Da wäre vielleicht ein Ge-
sehäft zu machen! Der Gedanke wurde le-
bendig. Das Blut stieg Ruscht heiss zu Kopf
und das Herz begann stürmisch zu klopfen.
Er stand unbeweglich vor dem grossen Bild
und rührte sich nicht, denn aus dem er-
steh, ehrlichen Gedanken, dem aufrichtigen
Wunsch, sein Kunsthaus zu bereichern, zu
zeigen, was er könne, hob sich dunkel sein
verbrecherischer Wille, für sich selbst zu
sorgen, und überfiel ihn mit solcher Gewalt,
dass er sich des undankbaren Betruges, der
ihm vorschwebte und ihn lockte, gar nicht
richtig bewusst wurde.

Seine erste Abwehr zeigte ihm den rieh-
tigen Weg: fort, hinaus, den Schlüssel um-
drehen und in den See werfen und heim zu
meinen Buben.

Aber die Hand, die den Rahmen des kléi-
neu Vautierbildes umklammert, liess nicht
los. Den Gedanken an Amerika und an den
Verkauf der Bilder zu seinem eigenen Hell
hatte ihm ja sein guter Geist eingegeben.
Den liess er nicht verflattern.

Amerika! Dort gibt es Orte genug, die
der Kunst ermangeln, und Leute genug, die

gerne an ihren Wänden Bilder hängen sehen,
und denen mehr am Bild selbst als an der
Zeit gelegen ist, in der es gemalt wurde,
oder an der Technik, die der Künstler ange-
wandt, als er es malte.

Gewiss gab es solche, die ein kleines Ju-
wel wie diesen Anker zu schätzen wussten.
Und nun gar eine Sensation wie das «Erd.be-
b.en» — gesegnet sei es. Das musste ja den
Leuten dort drüben in die Augen stechen,
dass sie nicht wegsehen könnten. Ein Ein-
fall folgte dem andern. Blind, taub gegen
jeden warnenden Gedanken, überstürzten
sich Othmar Ruschts Pläne.

Der Mortimer Hunter, das wäre etwas für
den! Oder für den Van Rintelen? Die suchen
doch beide nach Oelbildern, die auffallend
und preiswert sind, was sie preiswert nen-

Die Trämef müssen zur Abfuhrsielle gebracht werden. Im Flühli bei Schüpfheim (Photo H. Heiniger)

Tage zaubern Nachtgespenster
im Gestürm des jungen Jahrs.
Närrisch trommelt's an die Fenster, —
Sonne lächelt: Scherz nur war's

Wieder schneit's, und Strass' und Gassen
smd belebt von Menschenhast.
Mancher Baum hat liegen lassen
guten Stammes morschen Ast.

Bald zertaut des Winters Dauer
in des letzten Schnee's Geschick,
und beim Abendhalt der Schauer
grüsst uns mancher Sternenblick.

Wachstumswochen folgen milde,
hell're Tage rücken vor,
und aus erstem Frühlingsbilde
klingt uns Zwitschersang ins Ohr.

Hans Giannini

biA ?u äs» sekleebten Uaobwsrken ?äk!en,
nnà kusebt kraZte sied, welebem Donner àie
wobl àie àknabme ins Dunstbaus ?» ver-
âanken Aebabt batten?

Din kleines, rei?enàes Lil-l von Wirker >aA
binter einem Arösssrsn versteokt. Lin susses
Desiobtebeu, ein kauernmâàeben mit Aolà-
bionâen Daaren, einem roten Däuboben icncl
mit einer Lasse mit braunen Lupken in âer
Dancl. Dübsob, Aut Asmaebt. Dube-Areiklieb,
class es à bei àen Verlassenen vergraben
war.

Lilâer waren à mit gau? Auten tarnen,
?» àenen aber àie Dünstler keuts kaum mebr
stebon würäen.

(lau? kinten im Dunkeln stau<l ein riesen-
grosses Lilà an àerWanà: «Das Drâbeben».
Kusebt erinnerte sieb, es seinerzeit an einer
àsstellunA Mseben ?» kaben. Dalienàe
Lttrme, clie sieb spaltenàe Drâe, àme, clie
sieb bilketlebenà im Versinken ausstreckten,
brennen äe Däuser.

Dopksvbûttelnà stanâ Dusobt vor àiesem
Lilà. Dr erinnerte siel» ebsnkalls, àass eine
cler Lobwàerstââte <Zies.es Lilà bestellt batte
uncl eine übsrArosse Lumme clakür verspro-
oben batte. In ein Nuseum war es aber nie
aukssenommen worâon uncl enâete nun un-
rübinlieb im Dsller.

Din Lilà, «las naeb Amerika Avbört!
Wvlebe Lensation! Amerika? Lusebt wurcle
aukmerksam. Da wäre vielleiebt ein De-
sebäkt ?u maoben! Der Deàanke wurâe le-
benàiA. Das Llut stieA kusebt beiss ?» Dopt'
unà àas Der? bessann stürmiseb ?u klopken.
Dr stanâ unbeweAlieb vor àem Arosssn Dilcl
uncl rübrte sieb niobt, clenn aus àem er-
sten, gbrlioben Declanken, clsm aukriobtiAen
Wunseb, sein Dunstkaus ?u bereiekern, ?u
?eiAen, was er könne, bob sieb àunkei sein
verbreoberisober Wille, tür sieb selbst ?u
sorgen, uncl überkiel ibn mit solober Dewalt,
class er sieb cies unàankbsren LetruAes, cler
ibm vorsobwebte uncl ibn lockte, ssar niebt
riobtÎA bewusst wurâe.

Leine erste ^bwebr ?eiAte ibm äsn rieb-
ÜASN WeZ: kort, kinaus, âen Leklüssöl um-
âreben unâ in àen Lee werken unâ beim ?u
meinen Luden.

^ber âie Dancl, àie äsn Kabwsn àes Klei-
neu Vautierdilâes umklammert, liess niebt
los. Den Declanken an Amerika unà an àen
Verkant cler Lilâer ?u seinem eiAenen Dell
batts ibm ja sein ssuter Deist elvAkAeben.
Den liess er niebt verklattern.

àerika! Dort ssibt es Orte MnuA, àie
cler Dunst ermanAsIn, nnä Deuts AenuA, àie

Aerno an ibren Wânclen Lilâer bänden seben,
unà clisnen mebr am Lilà selbst à an cler

Xeit AslsAon ist, in <lsr es Aemalt wurâe,
oàsr an àer Leebnik, àie âer Dünstler anAS-
wanàt, als er es malte.

Dswiss Zab es soieke, âie ein kleines àu-
wel wie âiessn àker ?u sobät?en wussten.
Dnà nun Aar eine Lensation wie àas «Dràbe-
ben» — AsssAnet sei es. Das musste ja äsn
Deuten àort àrnbsn in âie àssen stoobsn,
class sie niebt wsAsebsn könnten. Din Din-
kail kolAts àem anàern Lîinà, taub ASAen
jeàen warnenâen Deàanksn, überstürzten
sieb Dtbinar kusekts Liane.

Der Nortiwer Dunter, àas wäre etwas kür
âen! Dàer kür àen Van kintelen? Die sueben
àoeb beiàe naeb Delbilâern, àie sukkallenà
unà preiswert sincl, was sie preiswert neu-

vis 1>cimsl müs-sn ?lli- ^bfulir5»sllê gsdracii» «-Ercisn. im ssiübii bê! Scbüpktisim spiioio ei. >-is!nigêf)

Lage zaubern Dsebtgsspsnstsr
im Dsstürin àes jungen äabrs.
Kärriseb troinrnslt's an àls Lenstsr, —
Lonne läcbeltc Leber? nur war's...

Vieàsr sekneit's, unà Strass' unà Qassen
^mà belebt von Menscbsnbast.
àneber Laurn bat liegen lassen
Zuten Ltsmines inorscben ^.st.

lZslà xertsut àes Winters Dauer
in àes letzten Lcbnee's Descbià,
unà beà ^.benàbslt à Sebausr
grüsst uns inancber Lternenbliek.

Wacbstumswocksn tolgen rnilàe,
kell're l'sge rücken vor,
unà sus erstem Lrûklingsbllàe
klingt uns Ziwitsckersang ins Dbr.

Dans Disnnini



rien, und gute Namen tragen. Ich will sie
auf diese unterirdische Ausstellung aufmerk-
sam machen. Teufel nochmal, ein Schub da-
von nach Amerika — und mir wäre gehol-
fen.

Aufgeregt fuhr er nach Hause. Keinen
Augenblick Hessen ihn seine Gedanken los.
Ein ganzes Gewebe spann und webte er auf
der kurzen Strecke vom Bahnhof bis zu sei-
nem Haus in Zollikon, und selten tauchte
Mass und schüchtern ein mahnender Ge-
danke auf, er erwürgte ihn, ehe er ihn an-
gehört.

Nein, nein, mir muss geholfen werden.
Ich will nicht untergehen. Ich bin nicht der
Mann, der einfach verschüttet wird und die
Arme hebt und um Hilfe schreit, wenn er sich
selbst helfen kann.

Jahrelang, ja, jahrzehntelang stehen diese
Bilder unter Spinngeweben und Staub, sind
vergessen, wertlos, stammen aus einem an-
dern Jahrhundert, sind nicht Meisterwerke,
sind langweilig. Nichts da! Ich will nichts
wissen von Gewissensbissen, morgen läute ich
Mortimer Hunter an.

Ruscht schlief gut in dieser Nacht. Er
stand früh auf und scherzte mit Nini, die
darauf hoch erfreut war und ihn freundlich
bediente. Er hörte sich Rolands Geigenspiel
an und fand es nicht übel. Er nahm sich eine
Zigarette und ging, ihren Duft geniessend,
eine lange Strecke zu Fuss. Beim Pfauen an-
gelangt, stand er plötzlich still. Ich gehe
zum Hunter, dachte er, jetzt gleich. Früh-
morgens gedeihen Geschäfte am besten. Man
ist frisch und man ist auf der Hut.

Mr. Hunter war ein scharf geschliffener
Geschäftsmann. Er verstand, Hohes niedrig
einzuschätzen und Weiches hart zu hämmern,
wenn es sein Vorteil gebot. Er war sehr
lang, dünn, sah den Menschen nie in die
Augen, sprach nie laut, schwieg, wenn er ge-
sprechen hatte oder wenn man seine Antwort
erwartete lange und brachte sein Gegenüber
damit in Verlegenheit. Er verstand es, seinen
Partner mit einem Wort einzuschüchtern.

Lächelnd, pfiffig, schweigend, sass er vor
Ruscht. Scharf aufmerkend, sass auch Ruscht
vor ihm. Die Einleitung war kurz gewesen.
Ein paar erklärende Sätze, ein paar Hm des
Zuhörers.

«Bilder sind da, zu gross, um in gewöhn-
liehen Häusern aufgehängt zu werden. Wie
das berühmte ,Erdbeben' zum Beispiel. Es
wurde beim Künstler bestellt und teuer be-
zahlt. Da sind auch Bilder für kleinere Leute,
für wohlhabende Farmer, für reichgewordene
Oelproduzenten. Kurz, Auswahl! Bilder, die
hier aus der Mode sind, drüben neu wären.
Bilder, an denen man sich in Europa über-
gesehen hat. Sie verstehen, Mr. Hunter?»
Ruscht sah mit seinen grauen Augen in die
des langen Bilderhändlers. Er nickte.

«Verstehe, Mr. Ruscht. Möglich, dass Ihre
Idee gut ist. Werde kommen und mir den
Salat ansehen. Habe stets Käufer, übernehme
vielleicht die ganz Ramschware.»

«Es braucht unter uns keine Worte, Mr.
Ruscht. Ich weiss schon alles, was Sie mir
sagen wollen. Wir sparen Zeit, wenn wir
offen sind. Wie gross, sagten Sie, dass das
Bild mit dem Erdbeben sei?»

«Fünf Meter lang.»
«Was wollen Sie dafür?» Er machte eine

Bewegung, als wolle er seinen Geldsack her-
vorholen.

«Der Maler erhielt zwanzigtausend Fran-
ken dafür. Ich kann es beweisen. Es wurde
ihm vom Staat bestellt.» Hunter antwortete
gar nicht.

Ruscht fuhr fort:

«Gut.'Aber geben Sie acht, Mr. Ruscht.
Von übers Ohr hauen ist bei mir keine Rede.
Sie sagen den Preis, ich den meinen, und
die Sache ist gemacht. Ich bin ein Kunst-
handler, kein Kuhhändler. Hunter glaubt

Da fuhr Ruscht ruf:
«Um Ramschware zu kaufen braucht Mr.

Hunter nicht zu kommen. Da vergeudet ei
seine Tramkarte. Davon ist keine Rede.
Alles waren gute Bilder, seinerzeit vom
Kunstmuseum angekauft. Bilder sind heut-
ratage der Mode unterworfen. Alles ist ja
der Mode unterworfen. Darum wurden sie
verbannt.»

«Bedenken Sie, fünf Meter lang. Die Erde
teilt sich, Flammen steigen auf. Das Münster
und eine Menge Menschen sind darauf ge-
malt. Das alles sieht man deutlich. Die
Türme fallen, Häuser sinken ein, wundervoll
das Ganze.»

«Hm», machte Mr. Hunter. «Fünftausend,
unbesehen?»

«Zehntausend. Anders tut es der Vor-
stand nicht Ausgeschlossen.»

«Hm, hm», machte Mr. Hunter. «Der Vor-
stand? Schön, schön. Will mir's merken.»

«Noch etwas. Wir sind hier eine Demo-
kratie. Jeder kann frei reden. Man macht so
etwas besser in der Stille ab, unter sich.»

«Also in diesem Falle achttausend. Auch
Schweigen hat seinen Wert. Kein Mensch
auf dieser Erde erfährt von diesem Bilder-
kauf durch mich. Wohlgemerkt, wenn das
Bild mir gefällt, das heisst, wenn ich sicher
sein werde, dass es meinen Kunden gefällt,
nehme ich es. Ich habe auch Lust zu andern
Bildern. Kenne die Preise drüben, kann
etwas wagen. Kenne die Käufer. Sind alle
über einen Leisten zu scheren. Aber, mein
Lieber, ich will nicht nur verkaufen, ich will
auch verdienen. Und nun nehmen wir einen
Whisky.»

Er ging hinaus und Hess Ruscht in zit-
ternder Aufregung zurück.

Die Rettung, das wäre die Rettung. Wenn
er nur die Hälfte nehmen würde, ach, weni-
ger, viel weniger, so wäre es die Rettung.
Ihm wurde heiss, kalt, er setzte sich und
stand wieder auf. Die Rettung! Die Ret-
tung! Und eine Entdeckung ist nicht, zu be-
fürchten. In allen den Jahren hat sich kein
Mensch um die Bilder gekümmert. Man war
froh, sie dort unten untergebracht zu haben.
Man war vielleicht froh, sie dort im Dunkeln
zu wissen, denn mancher Kauf war darunter,
der sich nicht rechtfertigen Hess. Ein Fried-
hof, der Keller, der viel Plunder verbarg wie
jedes Museum ihn besitzt.

Hunter kam zurück und es wurde Whisky
gebracht. Man stiess an, man sah sich an,
man schmunzelte, man verstand sich und
man kannte sich. Der Händler stand da, wo
er von je gestanden hatte. Ruscht aber war
tief gefallen, in der Stunde dieses Kaufes
wurde er ein- Schuft.

«Ein grosses Geschäft ist da zu machen,
Mr. Hunter», sagte er. «Gold liegt für Sie
auf der Strasse. Amerika ist gross —
Hunderttausende von Häusern warten auf
Schmuck, sehr gute Sachen sind darunter,
jeder findet, was er sich sucht.»

«Worte sparen, Zeit gewinnen», sagte
Hunter. «Weiss alles. Wann kann ich kom-
men und mir die Sache ansehen?»

«Sonntagabend um neun Uhr.»

— o
blindlings an seinen Vorteil, wenn er sich
entschieden hat. Kauft er, so bezahlt er. Be-
zahlt er, so bezahlt er bar. Verstanden, Mr.
Ruscht?»

«Vollkommen», sagte Ruscht. «Ein Ge-

Schäftsmann, wie er sein soll. Ich mache
Ihnen mein Kompliment, Also Sonntags um
neun Uhr abends?»

Sie drückten sich die Hände hart, bedeu-

tungsvoll, und sahen aneinander vorbei. Dar-
auf grüssten sie und gingen, der eine links,
der andere rechts.»

In Othmars Hirn und Herzen sah es aus

wie in einer Köhlergrube, schwarz und dun-

kel, und schwer und ungleich atmete er.

Seine Gedanken flogen gleich hungrigen
Vöglein hin und her, schössen herum, als

seien sie vergiftet, Sie waren es auch. Kei-

ner flog geradeaus, keiner war mehr gesund.
Sie hatten den rechten Weg verloren.

Rettung, Hilfe, Ausweg, Notausgang —•

ob der Mann wohl Wort hielt? Ob über-

haupt aus der Sache etwas werden konnte?
Sie war ja märchenhaft.

Wenn es sich nur um eines oder zwei der

Bilder handeln würde, konnte das Ganze un-

terbleiben. Es lohnte sich nicht, würde Ge-

fahr bringen und nicht Hilfe. Gefahr? Wieso?

Ruscht verschloss sich gegen dieses Wort
und sperrte ihm die Türe. Keine Gefahr!

Was jahrzehntelang schlief, schlief auch wei-

ter. Barzählung! Der Wechsel könnte bezahlt

werden. Alles würde glatt gehen, alles käme

in Ordnung, er würde endlich wieder schla-

fen können.
Aber trotzdem er sich verbot, an die

dunkle Seite des Verkaufs zu denken, wenn

ihm oft schien, als hebe sich eine Hand, als

drohe ein warnender Finger, er blieb starr
bei seinem Entschluss.

Es geschah, dass er Rolands blonden Kopf

blitzartig auftauchen sah aus dem Wirrwarr
seiner Gedanken und wieder verschwinden.
Oder Walters lustiges Gesichtlein schaute

ihn an mit seinen Kinderaugen, und sogar
Nini Möllers gläubiges Lächeln beunruhigte
ihn und mahnte und wehrte ab..

Ruschts Heimweg war ein Gang des

Triumphes, dennoch ein Dornenweg Lasst

mich in Ruhe. Quält mich nicht! ächzte er

wie halb im Traum, wenn diese warnenden
Heben Gesichter ihn überfielen. Ich kann sie

doch nicht ertrinken lassen. Ich kann mir

doch nicht das Leben nehmen und sie alle

zurücklassen. Und was ist. denn dabei? Alle
diese alten Schmierereien, diese vergessenen
Stücke Leinwand, diese verblichene Ware,

was ist denn dabei? Sie nützen ja keinem
Menschen mehr. Sie stehen im Keller. Sie

erfreuen keinen. Sie erfüllen ihren Zweck

nicht, wenn sie nicht irgendwo aufgehängt
sind.

Aber alle seine Ausflüchte überzeugten
den Rest von Gewissen, der sich noch regte,

nicht. Ruscht benutzte, um es zu betrügen,
das erste beste Weinbaus, das am Wege

stand. Bequem stand ein Sofa da. Er ßw.

erschöpft darauf nieder. Er Hess sich Bor-

deaux geben, starken, roten, dunkeln, und

trank hastig und viel, bis die Flasche leer

war. (Fortsetzung folgt)

nsn, IIlili ffMe Kamen traffeu. Ie!l «ill sis
auk âlese unteriràisebe Vusstellunff aukmerk-
sam maàen. Buckel noàmal, à sebub à-
von naeb Vmerika — unà mir wär«: ffebvl-
ken.

Vufg«!ir;fft lnbr er naeii Rause. Keine»
Voffenkliok liessen ibn seine Oeàanksn los.
Kin ffsn?es Okwebs spann unà webte er aul
àer ku i/.en Ltreeke vom Labnbol bis ?.n sei-
nem Hans in Xollikon, unà selten tauebte
blass nnà sekiiebtern ein mabnenàer (Ze-
àanke auk, er erwürffte ibn, eke er ibn an-
gekört.

Kein, nein, mir muss ffeboilen werâen.
là will niekt untergeben. leb bin niât àer
Mann, ber einkaeb versebüttet wirà u ml âie
Vrme bebt unà um Rilke sebreit, v enn er sieb
selbst kellen bann.

àabrelanff, M, jabr?ebntelanff steken âiese
Lilàer unter spinnffeweben unà staub, sinà
vergessen, wertlos, stammen aus einem an-
àern ànbrkunàkrt, sinà niebt Meisterwerke,
sinà lanffweiliff. Kiebts àa! leb will niekts
wissen van Oewissensbissen, morffen läute iek
Mvrtimer llunter an.

kusebt sekliek ffut in àieser Kaobt. Kr
stanà krüb auk unà seberxte mit Kin!, àie
àaraul boek erkreut war unà ibn kreunàliek
bsâiente. Kr borte sieb kolanàs Oeiffenspiel
an unà lanà es niebt übel. Kr nabm sieb eine
'/ivnrette unà ffinff, ibren Dult ffeniessenà,
eine lange strecke ?u Kuss. Leim Klauen an-
gelangt, stanà er plätxlieb still, lob ffebe
?um llunter, âaekts er, jet?t ffleieb. Krüb-
morgens ffeàeiben Oesebäkte am besten. Man
ist kriseb unà man ist auk àer klut.

Mr. llunter war ein sobarl g.esebliklensr
Oesobäktsmann. Kr verstanà, llakes nieàrizr
sin?usebät?en unà Weiebes Kart ?.u Kammern,
wenn es sein Vorteil ssebot. Kr war sebr
lanx, àtinn, sab âen Menseken nie in àie
Vuffvn, spraeb nie laut, sebwieff, wenn er ffs-
sp rocken batte oàer wenn man seine Vntwort
erwartete lange unà braebte sein Oeffenüber
àamit in Verlvffenbsit. Kr verstanà es, seinen
Kartner mit einem Wort ein?usoküoktern.

Kâebàà, pkilliff, sekweiffenà, sass er vor
kusebt. sobarl aukmerkenà, sass aueb kusebt
vor ikm. Oie Kinleitunff war Kurs gewesen.
Kin paar erklârenàe 8at?e, ein paar lim àes
Xubörers.

«Lilàer sinà àa, ?u ffross, um in ffewöbn-
lieben lläusern aulffekänfft ?u werâen. Wie
àas bor''bmte ,Kràbeben' 7.um Leispiel. Ks
wuràe beim Künstler bestellt unà teuer be-
?ablt. va ginà aueb Lilàer lür kleinere Leute,
lür woklbabenàe Karmer, lür reiebffewvràsne
0elproàn?enten. Kur?, Vnswabl! Lilàer, âie
bier au« àer Mvàe sinà, àrûbsn neu wären.
Lilàer, an àenen man sieb in Kuropa über-
K'eseben bat. Lie versteben, Mr. Runter?»
kusebt sab mit seinen grauen Vuffen in àie
àes langen Lilàerbânàlers. Kr niokte.

«Verstebe, Mr. kusebt. Möglieb, àass Ibre
lâee ffut ist. Weràe kommen unà mir àen
salat anseben. tlabe stets Käuker, übernedme
vielleiokt àie Tan? kamsobware.»

«Ks brauebt unter uns keine Worte, Mr.
kusebt. leb weiss sobnn alles, was sie mir
sagen wallen. Wir sparen Zleit, wenn wir
ollen sinà. Wie ffross, sagten sie, àass àas
Lilâ mit àew Kràbeben sei?»

«Künk Meter lang.»
«Was wollen sie àaklir?» Kr maebte eine

Leweffrinff, als wolle er seinen (Zelàssek ker-
vorbolen.

«vor Maler erbielt ?wan?ifftausenà Kran-
Ken àakûr. leb kann es beweisen. Ks wuràe
ibm vom Ltaat bestellt.» llunter antwortete
gar niebt.

kusebt lukr kort:

« (Zur. Votier geben sie aobt, Mr. kusobt.
Von übers Okr kauen ist bei mir keine Reâe.
sie sagen àen Kreis, iek àen meinen, unà
àie saebe ist ffemaekt. lob bin ein Kunst-
banàler, kein Kubbânàler. llunter glaubt

va lnbr kusebt ?uk:
«Km kamsebware ?u Kaulen brauebt Mr.

llunter niekt ?u kommen, va vsrffvuàet ei
seine Kramkarte. vavon ist keine keàe.
Vlies waren ffnte Lilàer, seinerzeit vom
Kunstmu -eum anffekaukt. Lilàer sinà beut-
cutaffe àer Moàe unterworlen. Vlies ist ja
àer Moàe unterworlen. Darum wuràen sie
verbannt.»

«Leàenken sie, lüvl Meter lauff. vie Kràe
teilt sieb, Klammen steigen aul. Das Münster
unà eine Menge Menseken sinà àaraul ffe-
malt, vas alles siebt man àeutlieb. vie
Kürwe lallen, kläuser sinken ein, wunàervoll
àas Oan?e.»

«Ilm», maebte Mr. llunter. «Kûnktausenà,
unbeseben?»

«Xebntausenà. Vnàerz tut es àer Vor-
stanà niebt. Vnsffesebiossen.»

«Ilm, bm», maebte Mr. llunter. «ver Vor-
stanà? seböll, sekön. Will mir's merken.»

«Koeb etwas. Wir sinà bier eine Demo-
kratie. àeâer kann krei reàen. Man maebt so
etwas besser in àer stille ab, unter sieb.»

«VIso in àiesem Kaiie aebttausenà. Vueb
sebweiffen bat seinen Wert. Kein Mensok
aul àieser Kràe erkäbrt von àiesem Lilàer-
kauk àurek mieb. Wnklffemerkt, wenn àas

Lilà mir ffelällt, àas keisst, wenn iek sieker
sein weràe, àass es meinen Knnàen gelallt,
nebme iek es. leb kabe aueb Lust ?u anàeru
kilàern. Kenne àie Kreise «trüben, kann
etwas waffen. Kenne àie Käuker. sinà alle
über einen Leisten ?u seberen. Vber, mein
Lieber, ieb will niebt nur verkauken, iob will
aueb veràienen. Knà nun nekmen wir einen
Wkisk?.»

Kr ffinff kinaus unà liess kusebt in ?it-
ternàer Vnkreffunff ?urüek.

vie kettunff, àas wäre àie kettnnff. Wenn
er nur àie klälkte nebmen würäe, aeb. weni-
ffer, viel weniger, so wäre es âie kettunff.
lbm wuràe beîss, kalt, er setzte sieb unà
stanà wieàer aul. vie Kettung! vie Ret-
tu»g! Knà eine Kntàeekuvg ist niebt ?u be-
kürebten. ln allen àen àakren bat sieb kein
Mensob um àie Lilàer gekümmert. Man war
krob, sie àort unten untersskbraebt?u kaben.
Man war vielleiekt lrob, sie àort im Dunkeln
?u wissen, àenn maneber Kauk war àsrunter,
àer gieb niekt reebtlertigen liess. Kin Krieà-
bol, àer Keller, àer viel Klunàer verbarz wie
Kerles Museum ibn besitzt.

Runter kam ?urüok unà es wuràe Wkiàv
ssebraekt. Man stiess an, man sak sieb an,
man sebmun?elte, man verstanà sieb unà
man kannte sieb, ver klänäler stanà àa, wo
er von je gestanàen batte, kusebt aber war
tiel gefallen, in àer stunâe «tisses Kaules
wuràe er ein- sobukt.

«Kin s'rosses Ossobakt ist àa?u maeken,
Mr. llunter», saAte er. «Oolà lie^t lür sie
auk àer strasse. Vmerika ist Aross —
lluvàerttausenàe von lläusern warten aul
sobmnek, sebr ssute saeken sinà àarunter,
jeàer linàet, was er sieb suebt.»

«Worte sparen, ?eit gewinnen», ssAte
llunter. «Weiss alles. Wann kann iek kam-
men unà mir àie sacke anseben?»

«sonntagabencl um neun Kkr.»

biinàlinAs an «einen Vorteil, wenn er sieb
entsekivâen bat. Kaukt er, so bs?ablt er. Le-
?abit er, so be?aklt er bar. Verstanäen, Mr.
kusebt?»

«Vollkommen», saAte kusebt. «Kin Oe-

sebältsmann, wie er sein soll, lob maebe
lknen mein Kompliment. VIso SonntaZs um
neun Kkr abenâs?»

sie à rückten sieb âie llsnàe Kart, bvàeu-

tunALvoll, unà gaben aneinanàer vorbei. Dar-
aul grüssten sie unà ssinAen, àer eine links,
àer anâere reebts.»

In vtbmars llirn unà kler-mn gab «g aus

wie in einer Köblerssrube, sebwar? unà àun-

kel, unà sobwer unà unKleieb atmete er.

seine (Zeâanken klonen ssleieb bunguigeo
Vögle in bin unà Ker, sebossen berum, als

seien sie vergiltst, sie waren es aueb. Kei-

ner klag geraàeaus, keiner war mebr Aesunâ.
sie batten âen reckten WeA verloren.

Rettung, lliike, VusweZ, KotausKanZ —
ob àer Mann wobl Wort kielt? 0b über-

kaupt aus àer sacke etwas weràsn konnte?
sie war ja märebenkakt.

Wenn es sieb nur um eines oàer ?wei àer

Lilàer banâeln würäe, konnte àas 0an?e un-

terbleiben. Kg loknte sieb niebt, würäe Os-

labr bringen unà niebt Rilke. Oekabr? Wieso?

kusebt verseblos« sieb gegen «lieses Wort
unà sperrte ibm àie Küre. Keine Oekabr!

Was jabr-àtelanA «obliek, scbliel aueb wsi-

ter. Sar-ablunZ! ver Weebsel könnte bs?ablt

weràen. Vlies würäe glatt ^eben, alles käme

in Dränung, er wûràe enàlicb wieàer sebia-

len können.
Vber trcààem er sieb verbot, an à

àunkle sà àes VerkauL ?u àenken, wenn

ibm okt sebien, als bebe sieb eine Ranà, als

àrabe ein warnenàer Kinder, er blieb starr
bei seinem Knwebluss.

Ks Aesebab, àass er kolanàs olvnàen Kopk

blit?artiF auktauvdkn säb aus àem Wirrwarr
seiner Oeàanken unà wieàer versobwinàen.
vàer Walters lustiges Oesiebtlein sc.baute

ibn an mit seinen KinâerauAen, unà soxsr
Rini Möllers AläubiAss Läcbeln Keunrubisstk

ibn unà mabnte unà webrte ab.,
kuscdts Reimw«;g war ein (ZanA àes

Kriumpdss, àennoeb ein Dornenweg Lasst

miob in kube. (jualt mieb niebt! äeb?te er

wie kalb im Kraum, wenn àiese warnenàev
lieben Oesiebter ibn überlielen. leb kann sie

«lock niebt ertrinken lassen, leb kann mir
«lock niebt. àas Leben nebmen unà sie alle

Zurücklassen. Knà was ist àenn âabei? Vile
àiese alten scbmierereien, àiese vergessenen

stücke Leinwanà, àiese verbliebene Ware,

was ist àenn àabei? sie nütsen la keinem
Menscben mebr. sie sieben im Keller, sie

erkreuen keinen, sie erküllen ibren 2week

niebt, wenn sie niebt irAenàwo aukKkbänZt

sinà.
Vber alle seine Vusklüvbte bber?euAteo

àen kost von Oewissen, àer sieb noeb reffte,

niekt. kusebt benûàte, um es ?u betrüffen,
àas erste beste Weinbaus, àas am Weffe

stanà. LeMsm stanà ein Lola àa. Kr tlel

erseböpkt àarank nieàer. Kr liess sieb Loi-
àeaux ffeben, starken, roten, àunkeln, unà

trank bast iff unà viel, bis àie Kiassbe lent

war. <?ortsst?ung koW)
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